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Für die Entwicklung einer Wirtschaft sind Menschen 
mit technologischer und ökonomischer Kreativität 
von großer Bedeutung. Richard Florida hat für die 

 einen nsat  ur denti ierung dieser soge-
nannten Kreativen Klasse und zur Erklärung ihrer 
räumlichen Verteilung entwickelt. Die Autoren ha-
ben diesen Ansatz auf Deutschland übertragen.

Die von Richard Florida entwickelten Theorieansätze zur Kre-
ativen Klasse haben weltweite Aufmerksamkeit gefunden.1)

Danach erfordert ein Standort der Kreativen Klasse ein tole-
rantes und vielfältiges Klima, in dem sich unterschiedlichste 
kulturelle Impulse gegenseitig bereichern. Dabei spielen die 

-
2) Ausgehend von ver-

schiedenen Einzelindikatoren werden Talent-, Technologie- 
und Toleranzindikatoren hergeleitet, die danach zu einem 
Kreativitätsindikator zusammengefasst werden. Dieser Kre-
ativitätsindex wird verwendet, um die räumliche Verteilung 
der Kreativen Klasse auf die Teilregionen der Bundesrepublik 
Deutschland zu erklären.

Standortanforderungen der Kreativen Klasse

argue that its economic function both underpins and in-
forms its members’ social, cultural and lifestyle choices. The 

) Die Tätigkeit der Kreativen un-
terscheidet sich demnach erkennbar von der Tätigkeit jener 
Menschen, die hauptsächlich dafür bezahlt werden, vorbe-
stimmte Tätigkeiten routinemäßig auszuführen oder deren 
physische Präsenz am Arbeitsplatz gefordert ist. Florida 
unterscheidet drei Arten von menschlicher Kreativität, die 

die wirtschaftliche Entwicklung von Regionen vorantrei-
ben: technologische Kreativität, ökonomische Kreativität in 
Form von Unternehmersinn sowie künstlerische Kreativität. 

* Die im Folgenden vorgestellten Resultate wurden in einem vom Ministerium 
für Wirtschaft, Energie, Bauen, Wohnen und Verkehr des Landes Nordrhein-
Westfalen und der Europäischen Union geförderten und am Niederrhein Insti-
tut für Regional- und Strukturforschung der Hoch schule Niederrhein durchge-

Die Bedeutung der Kreativen Klasse für die wirtschaftliche Entwicklung der 
nordrhein-westfälischen Regionen, unveröffentlichter Abschlussbericht, Mön-
chengladbach 2010. 

 Dieser Beitrag ist ursprünglich in Heft 6/2011 der Zeitschrift ”Wirtschafts- 
dienst. Zeitschrift für Wirtschaftspolitik” erschienen. Wir danken für die  
Nachdruckgenehmigung.

1) R. Florida: The rise of the creative class and how it‘s transforming work, leisu-

2) Vgl. ebenda, S. 249.

Aufgrund der verschiedenen Arten der Kreativität differen-
ziert Florida die Kreative Klasse in drei Untergruppen: Der 
kreative Kern generiert Wissen, ist innovativ tätig und treibt 
die ökonomische und technische Entwicklung voran. Die 
kreativen Professionals unterstützen die wirtschaftliche Ent-
wicklung, indem sie ihr Wissen in immer neuen Zusammen-
hängen anwenden. Die Bohemians stellen schließlich den 
künstlerisch aktiven Teil dar, der zwar keine wirtschaftlichen 
Probleme löst, dessen Vorhandensein aber einen wichtigen 
Indikator für die Offenheit und Vielfalt einer Region darstellt 
und der eine hohe Anziehungskraft auf die Hochkreativen 
bzw. auf die kreativen Professionals ausübt.

Im Mittelpunkt steht die Arbeitsplatz- und Wohnortwahl 
der Kreativen. Florida geht davon aus, dass sich die Kreati-
ven von einem Umfeld angezogen fühlen, das durch eine 
Kultur der Offenheit gegenüber ethnisch-kulturellen Min-
derheiten und eine anregende kulturelle Vielfalt in einem 
toleranten Stadtklima gekennzeichnet ist. Kreatives Handeln 
und innovatives Schaffen entfalten sich hier besonders gut, 

und produktiver Umgang mit unterschiedlichen Sichtweisen 
und Fähigkeiten herrscht. Ferner bietet ein solches Umfeld 
die Möglichkeit, neue Erfahrungen und Eindrücke zu sam-
meln, die stimulierend und inspirierend auf innovative Pro-

-

gegenseitig. Durch die Vielzahl an kreativen Talenten wird 
eine innovationsfreudige Stimmung erzeugt, die wiederum 
Unternehmen aus den wissensintensiven Dienstleistungs-
bereichen und Zukunftstechnologien anzieht. Dies steigert 
zusammen mit einer weltoffenen und toleranten Regional-
kultur die Anziehungskraft und Attraktivität der Region und 

4)

Darüber hinaus stellt sich wirtschaftlicher Erfolg in Regionen 
-

ven Klasse berücksichtigt werden. So müssten die Angebote 
-

am Wochenende. Außerdem vermeiden die Mitglieder der 
-

Museen, Theatern, Opernhäusern und Sportstadien hält er 

wird durch die Diversität bestimmt. Besser Vieles, Kleines 

downloads/diversity/StandortfaktorToleranz.pdf.

Toleranz, Talente und Technologien – die räumliche Verteilung  
in Deutschland*
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vergleichbaren Studie gewählte Zuordnung der Berufe nach 
9) -

pations) bildeten den Ausgangspunkt für die Abgrenzung 
der Kreativen Klasse in dieser Arbeit.10) Die Basis, um die 
Beschäftigungsanteile der Kreativen Klasse nach dieser Ab-
grenzung zu ermitteln, sind die Angaben der Bundesagentur 

die für Landkreise und kreisfreie Städte vorliegen.11)

Die Ursache für den unterschiedlichen wirtschaftlichen Er-
folg von einzelnen Regionen sieht Florida im regional unter-
schiedlichen Anteil an Kreativen. Dieser wiederum hängt 

 

erfassen, entwickelte Florida in seiner empirischen Studie für 

Leistungsvermögen von Regionen messbar und vergleichbar 
machen soll. Dieser Kreativitätsindex setzt sich aus vier gleich-
gewichteten Indizes zusammen, die wiederum selbst auf Basis 
verschiedener Teilindikatoren abgeleitet werden:12) 

1. Innovation Index:
 

 der Bevölkerung.

2. High-Tech Index:

3. Talent Index:

 Anteil der Bevölkerung mit einem Hochschulabschluss,

  
  kräftepotential.

-
-

Wahrnehmung der Aufgaben erforderlich sind und nicht, wie sie erworben 
wurden. Die Berufe werden zehn Hauptgruppen zugeteilt, die sich weiter in 
Berufsgruppen, Berufsuntergruppen und Berufsgattungen aufgliedern.

10) -

11) -

-
te nicht einbezogen sind, sind sie auf kleinräumlicher Ebene die einzige aus-
sagekräftige und verfügbare Quelle zur Ermittlung der Beschäftigungsanteile: 
Nach einer Schätzung auf Basis von Mikrozensusdaten und Daten der Bun-

2005 bundesweit einen Anteil von etwa 70% an allen Erwerbstätigen. Vgl. 
-

-
ums, freeways, urban malls and tourism- and entertainment 

-
5)

Das Erfolgsrezept für das gegenwärtige und zukünftige 
wirtschaftliche Wachstum sowie für die internationale Wett-
bewerbsfähigkeit von regionalen Wirtschaftsstandorten 
liegt in der Kreativität und der Innovation. Dabei spielen die  

Technologie: Der intensive Umgang mit Technologien ist 
stets Voraussetzung und Begleiterscheinung für ein kre-
atives Milieu. Florida meint damit insbesondere die inno-
vativen Zukunftstechnologien wie z.B. in den Bereichen 
Information und Telekommunikation, Medien oder Bio-
chemie.

Talente: Die Anzahl an gut ausgebildeten Menschen 
und die Investitionen in den Bildungssektor von Regio-
nen spielen ebenfalls eine wichtige Rolle. Entscheidend 
sind allerdings nicht nur Ausbildung und Wissen, sondern 
auch die Fähigkeit zum innovativen und kreativen Han-
deln.

Toleranz: Diesem Punkt kommt in Floridas Konzept eine 
Schlüsselrolle zu. Ein Milieu der Offenheit und Vielfalt, das 
von verschiedenen kulturellen Impulsen und dem Aufein-
andertreffen von interessanten Minderheiten geprägt ist, 
erhöht die Anziehungskraft von Regionen.

Bei dem Konzept ist entscheidend, dass nur Regionen, in 
denen Technologien, Talente und Toleranz in einem posi-
tiven Verhältnis zueinander stehen, mit wirtschaftlichem  
Erfolg rechnen können; einer der Faktoren allein reicht nicht 
aus, sondern der Mix ist ausschlaggebend.6)

Floridas Indikatorensystem

Um ein möglichst differenziertes Bild zu erhalten, wurde 
die räumliche Verteilung der Kreativen Klasse auf Landkrei-

7) analysiert. Nach Florida 
setzt sich die Kreative Klasse aus einer Reihe von Berufen 
zusammen, die den Anteil der Beschäftigten in konzeptio-
neller und kreativer Tätigkeit möglichst genau repräsentieren 

) und eine in einer 

.

-
-

ßigen Vergleichbarkeit von internationalen Raumeinheiten.

-

2006. 
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4. Tolerance Index: Offenheit, Vielfalt und Toleranz  
 weiter aufgeschlüsselt in

 Melting-Pot Index: Anteil der Menschen mit Migra- 
  tionshintergrund,

  

 
  bevölkerung sowie Vielfalt der kulturellen Infra- 

  
  und kulturellen Vielfalt.

Indikatorensystem in dem Modell

In anderen, auf Floridas Analyse aufbauenden Untersu-
chungen wurden seine Indikatoren übernommen und 
weiterentwickelt. Aufgrund von Unterschieden bei der 
Datenverfügbarkeit, aber auch aufgrund abweichen-

Auswahl angepasst werden. Dabei wurden Variablen 
entwickelt, die zum Teil als Alternative, zum Teil als Er-
gänzung anzusehen sind. Ihre Vielfalt verdeutlicht das 
Problem der Umsetzung eines theo retischen Konzeptes 
in operationale Messgrößen; sie zeigt aber auch, dass  
keine einheitliche und allgemein akzeptierte Methode 
zur Analyse und Erklärung der Zusammenhänge existiert.
Die Liste der vier Teilindikatoren diente als Orientierung. 
Bei der Entwicklung eines Kreativitätsindex spielten dane-
ben folgende Aspekte eine Rolle: Angestrebt wurde ein 
Indikatorsystem, das einerseits nicht zu umfangreich sein 
und auf einer überschaubaren Zahl von Teilindikatoren ba-
sieren sollte, das andererseits aber auch so gewählt sein 

Technologien und Toleranz) hinreichend einbezogen ist. 
Für die eigentliche Festlegung von Indikatoren waren letzt-
lich die Kriterien Datenverfügbarkeit, Interkorrelation und 
inhaltlicher Aussagewert entscheidend, um ausgehend 

-

treffen:

 Datenverfügbarkeit: In der Regel spielt die Datenver-
fügbarkeit bei der Auswahl der Indikatoren eine ent-
scheidende Rolle. Daher muss im ersten Schritt geprüft 
werden, ob für die angedachten Indikatoren geeigne-
tes Datenmaterial vorliegt bzw. ermittelt werden kann.  

 
Anforderungen erfüllen:

1. 
2. Aktualität und prinzipielle Möglichkeit einer Aktuali- 

sierung,
vertretbarer Aufwand bei der Datenbeschaffung.

Daten, die diese Mindestanforderungen nicht erfüllten, 
wurden für die weiteren Überlegungen ausgeschlossen.

 Interkorrelation der Messgrößen: Für die weitere  
Selektion aus den verbliebenen Indikatoren wurde eine 
Korrelationsanalyse durchgeführt. Falls ein Indikator eine 
fast perfekte lineare Kombination eines anderen Indika-
tors darstellt, ist zu befürchten, dass er ein und denselben 
Sachverhalt misst. Bei einer starken Korrelation von Indi-
katoren untereinander würde ihre gleichzeitige Einbezie-
hung in die Bildung eines Teilindikators mithin zu einer 

Indikator steht. Eine derartige Mehrfachmessung sollte 
nach Möglichkeit vermieden werden.

 Inhaltliche Aspekte: Natürlich sollten inhaltliche Krite-
rien bei der Auswahl der Messgrößen eine zentrale Rolle 
spielen. Deshalb wurden in einem letzten Schritt solche 
Indikatoren gestrichen, deren Aussagekraft im Bezug auf 
die Kreative Klasse als eher fragwürdig anzusehen ist. ) 
Außerdem sollten die letztlich ausgewählten Indikatoren 
den Themenbereichen Talente, Technologien bzw. Tole-
ranz logisch klar zuzuordnen und facettenreich zusam-
mengestellt sein, d.h. möglichst unterschiedliche Aspekte 
eines Themenfelds beschreiben.

Aufgrund dieser Überlegungen wurden die in Tabelle 1 auf-
gelisteten Indikatoren für die Berechnung der drei Teilindika-

Das regionale Potential an Talenten wird einerseits durch 
-

mankapital) sowie durch deren tatsächlich ausgeübte 

beschrieben. Andererseits sollen der Anteil von Schulab-
gängern mit Hochschulreife und die Bildungswanderung 
zum Ausdruck bringen, inwiefern es der Region gelingt, 
zukünftige Talente hervorzubringen und langfristig an 
sich zu binden.

Die Technologieindikatoren beschreiben zum einen den 
Technologie-Input, z.B. den Ressourceneinsatz in Form von 
Arbeitskräften, und zum anderen den Technologie-Output, 
z.B. in Form von Patentanmeldungen. Sie sollen die techno-
logische Leistungsfähigkeit einer Region beschreiben und 
vergleichbar machen.

Die Toleranzindikatoren sollen schließlich die beschriebe-
nen Aspekte der Offenheit, kulturellen Vielfalt, Integrati-
onsfähigkeit bestmöglich veranschaulichen. Den Künst-

 So ist z.B. zweifelhaft, ob ein Kriminalitätsquotient etwas über die Toleranz-
bereitschaft der Menschen aussagt, oder ein Ausländeranteil tatsächlich Aus-
kunft über die Offenheit einer Region gibt. 
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Tabelle 1
Indikatoren des Modells

Dimension Indikator De nition Quelle Jahr

Talente

Humankapital
 

SVB am Arbeitsort

Regionaldatenbank Deutschland 
 

und der Länder)
2007

Kreativer Kern
 

Beschäftigten in Berufen des kreativen Kerns nach R. Florida 
an den SVB am Arbeitsort

Beschäftigte nach Berufsordnung 
2007

Schulabgänger mit             
Hochschulreife

Anteil der Schulabgänger mit Hochschulreife an den gesam-
ten Schulabgängern Bau-, Stadt- und Raumforschung)

2007

Bildungswanderung Kreisgrenzen
Regionaldatenbank Deutschland 

 
und der Länder)

2007

Technologien

High-Tech-Beschäftigung
MINT-Berufen an den SVB am Arbeitsort

Beschäftigte nach Berufsordnung 
2007

Patentanmeldungen
Durchschnitt des Zeitraums 2000 bis 2005 Patent- und Markenamt)

2000-05

Wissenschaftliche und
technologische Unternehmen

Anteil der aktiven Betriebe im Bereich der wissenschaftli-
chen und technologischen Dienstleistungen an allen aktiven 
Betrieben

Regionaldatenbank Deutschland 
 

und der Länder)
2007

intensität wissensorientierten Branchen
Zentrum für europäische Wirt-

2001-04

Toleranz

Ausländer

-
der mit einem Hochschulabschluss an den SVB-Ausländern 
am Arbeitsort

Regionaldatenbank Deutschland 
 

und der Länder)
2007

Bohemians
nach R. Florida an den SVB am Arbeitsort

Beschäftigte nach Berufsordnung 
2007

Ausländische                     
Regionaldatenbank Deutschland 

 
und der Länder)

2007

Mixed Marriage
Anteil der Eheschließung zwischen einem deutschen und 
einem ausländischen Partner an den gesamten Eheschlie-
ßungen

Regionaldatenbank Deutschland 
 

und der Länder)
2007

Bedeutung zu, da sie den besonderen Lebensstil sehr gut 

beitragen. Integration und Offenheit bezieht sich insbe-
sondere auf die Fähigkeit, ausländische bzw. ethnische 

ein Umfeld der kulturellen Vielfalt; Florida spricht dabei 
-

der ausländischen Bevölkerung messen, sondern deren 
-

Eheschließungen).

Die ausgewählten Einzelindikatoren wurden danach zu 
Teilindizes für Talente, Technologie und Toleranz zusam-
mengeführt; die drei so ermittelten Teilindizes wurden 

schließlich in einem Kreativitätsindex zusammengefasst. 
Dabei stellte sich die Frage nach der Art der Verknüpfung. 
Ziel war es, ein Verfahren zu nutzen, das leicht verständlich 
konstruiert ist, damit die Ergebnisse nachvollziehbar blei-
ben. Da unklar ist, ob und wenn ja, in welchem Umfang 

weniger relevant sind, gingen alle Messgrößen gleichge-
wichtet in die Teilindikatoren ein. Außerdem wurden die 
Indikatoren vor der Zusammenfassung normiert, weil 
Skalierungsunterschiede bei der Aggregation der Einzel-
indikatoren zu Verzerrungen führen können und dies die 
Aussagefähigkeit beeinträchtigen würde. Dazu wurde bei 
allen Aggregationsschritten ein lineares Standardisierungs-
verfahren verwendet, das die absoluten Werte in dimen- 
sionslose Punktwerte transformiert.
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Tabelle 2
Ergebnisse des übergreifenden Kreativitätsindex für das gesamte Bundesgebiet

Quelle: eigene Berechnungen.

Kreativitäts-
index

Summe der 
Subindizes

Talentindex Technologieindex Toleranzindex

1. Erlangen, Stadt 1,00 0,94 2. 0,99 2. 0,96 2.

2. München, Landeshauptstadt 2,70 0,90 4. 0,94 4.

München, Landkreis 0,92 0,76 10. 1,00 1. 0,92 6.

4. Heidelberg, Stadt 2,51 5. 0,69 9. 5.

5. Darmstadt 2,42 7. 0,91 9.

...

425. Lichtenfels 0,02 411. 0,07

426. Nordfriesland 0,02 0,26 0,16 0,04 0,06 411.

427. Wittmund 0,02 0,26 0,21 0,05 0,00 429.

Regen 0,01 0,25 0,11 421. 0,06 416.

429. Südwestpfalz 0,00 0,21 0,05 427. 0,06 0,10

Mannheim und Heidelberg sowie in Stuttgart und Umge-
bung. Hervorzuheben ist auch die Stadt Erlangen auf Platz 2 

und der höchsten Patentintensität) und dem benachbarten 

Betrachtung sind vor allem ländliche Kreise in Ostdeutsch-
land abseits der Agglomerationsräume.

Kulturelle, soziale und ethnische Vielfalt der Kreise sollen 
durch den Toleranzindex ausgedrückt werden. Die Zusam-
menführung der Indikatoren ergibt den höchsten Wert des 
Toleranzindex für die Stadt Baden-Baden. Dies ist vor allem 
auf den hohen Anteil an Bohemians zurückzuführen, der 
sich dort deutlich von anderen Regionen abhebt. Dagegen 
ist der Wert für Ausländer mit einem Hochschulabschluss 
nur unterdurchschnittlich. Umgekehrt ist die Konstellation 

im Vergleich zu den anderen Kreisen des Bundesgebietes 
-

ländern, der Anteil der Künstler an den Beschäftigten ist 

Nachbarstadt Offenbach den Höchstwert für Mixed-Marri-

neuen Bundesländer wieder.

Zusammenhang der Indizes

den Teilindikatoren offenbar eine hohe Rangkorrelati-
on besteht; mit anderen Worten: Kreise, die bei einem 
der Teilindikatoren gut abschneiden, erzielen in der Regel 
auch ähnlich gute Platzierungen bei den anderen beiden 

Ergebnisse der einzelnen Indizes

Bevor auf die Frage eingegangen wird, ob der ermittelte 
Kreativitätsindex die räumliche Verteilung der Kreativen 
Klasse erklären kann, sollen einige Ergebnisse der Indexbe-

-
weiten Spitzenplatz beim Talentindex belegt die Stadt Jena. 
Hier ist sowohl der Anteil an Beschäftigten mit Hochschulab-
schluss als auch an Schulabgängern mit Hochschulreife am 
höchsten. Die weiteren Plätze belegen die Städte Erlangen 

zwischen kreisfreien Städten und Kreisen besonders deut-
lich. So sind auf den vorderen Plätzen fast nur Städte zu 

-

mit einer eher geringeren Bevölkerungsdichte. Auffällig sind 
auch die relativ guten Indexwerte der Kreise in den neuen 
Bundesländern. Zurückzuführen ist dies auf den überaus 
hohen Anteil an Schulabgängern mit Hochschulreife dort.  
Allerdings wird dies durch die zumeist hohe Abwanderung 

Technologieindex als leistungsstärkste Region Deutschlands. 
So ergibt die Zusammenführung der Indikatoren Platz 1 für 
den Landkreis München. Ebenfalls sehr gute Werte erreichen 
die Stadt München auf Platz 4, mit dem höchsten Anteil an 
Unternehmen in wissenschaftlichen und technischen Bran-
chen, sowie das Münchener Umland mit den Landkreisen 

-



Kreativitätsindex für das gesamte Bundesgebiet

Ländergrenze
Kreisgrenze

Kiel

Hamburg

Bremen

Region
Hannover

Berlin

Magdeburg

Düsseldorf

Saarbrücken

Erfurt

Dresden

München

Stuttgart

Rostock

Dortmund

Kassel
Leipzig

Köln

Aachen

Nürnberg

Freiburg

Frankfurt

Mannheim

<= 0,10
<= 0,20
<= 0,40
<= 0,60
<= 0,80
<= 1,00
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Die zugrunde liegenden Daten 
wurden von den Autoren freund-
licherweise zur Verfügung gestellt 
und können beim LSKN erfragt 
werden   



522 Statistische Monatshefte Niedersachsen 9/2011

Tabelle 3
Korrelationen zwischen Kreativer Klasse bzw. 
Humankapital und den Indizes

Korrelationen Kreative Klasse

Kreativitäts-
index

Talentindex Technologie-
index

Toleranz- 
index

0,776** 0,692**

West-Deutschland 0,901** 0,727**

Nordrhein-Westfalen 0,926** 0,922** 0,792**

Korrelationen Humankapital

Kreativitäts-
index

Talentindex Technologie-
index

Toleranz-
index

0,926** 0,672** 0,600**

West-Deutschland 0,927** 0,767**

Nordrhein-Westfalen 0,955**

Quelle: eigene Berechnungen.

stärker ist als die Zusammenhänge mit den Teilindikatoren. 
 

das Zusammenwirken aller Teilaspekte das von der Kreati-
ven Klasse gesuchte Umfeld am besten beschreibt.

Zu den einzelnen Teilindizes lässt sich Folgendes anmerken: 
Der Zusammenhang zwischen Talentindex und Kreativer 
Klasse ist schwächer als der zwischen Talentindex und Hu-

der einzelnen Teilindizes untereinander zeigt sich, dass der 
Zusammenhang zwischen dem Talentindex und der Krea-
tiven Klasse stärker ist als der zwischen Technologie- bzw. 
Toleranzindex und der Kreativen Klasse; vergleichbares gilt 
auch für das Humankapital.

Die Korrelationsanalysen wurden um Regressionsrechnun-

des Humankapitals) als abhängige, die verschiedenen Indi-
zes als erklärende Variablen benutzt wurden. Neben den 
linearen Einfachregressionen mit den drei Teilindizes und 
dem Kreativitätsindex wurden multiple Regressionsanaly-

-

einbezogen werden. Ziel der Betrachtung war zum einen 
-

hier jeweils eine Zunahme des Bestimmtheitsmaßes; zum 
anderen interessierte die Reagibilität der Kreativen Klasse 

Die Ergebnisse dieser Berechnungen enthält die Tabelle 4. 
Es ist deutlich zu erkennen, dass sich die Anpassungsgüte 
der Schätzgleichungen mit der Einbeziehung weiterer In-
dizes kontinuierlich verbessert: So nimmt das korrigierte 
Bestimmtheitsmaß bei der Erklärung der Anteile der Krea-

an; dieser Wert nimmt bei zusätzlicher Berücksichtigung 

zur Ermittlung der Teilindizes verwendeten Messgrößen 
ein brauchbares Abbild für Talente, Technologien und Tole-
ranz darstellen, kann dies als ein deutlicher Hinweis darauf  
gewertet werden, dass die räumliche Verteilung der Kreati-

erklärt wird.

darüber hinaus jedoch darauf hin, dass die drei Facetten 
von unterschiedlicher Relevanz für die Erklärung der räum-

Teilindikatoren. So belegt z.B. die Stadt Erlangen bei allen 
Teilindikatoren Platz 2, was schlussendlich auch zu Rang 1 
im übergreifenden Kreativitätsindex für das gesamte Bun-
desgebiet führt. Auf den weiteren Plätzen folgen dann die 
Stadt sowie der Landkreis München, Heidelberg und Darm-

-

Das verdeutlicht die Diskrepanz zwischen Städten mit einer 
hohen Bevölkerungsdichte und den ländlich geprägten Re-
gionen, in denen die Voraussetzungen ungünstig erschei-
nen.14)

Zur Beantwortung der Kernfrage, wie gut der ermittelte 
Kreativitätsindex die räumliche Verteilung der Kreativen 

zwischen Kreativitätsindex bzw. den Teilindikatoren und 
-

tenzahl ermittelt. Darüber hinaus wurde auch die Korrelati-
on zwischen den errechneten Indizes und dem Humanka-

deutlichen Hinweis darauf, dass der hier vorgeschlagene 
Kreativitätsindex sowohl die räumliche Verteilung der Kre-

-
ren kann. Festzustellen ist auch, dass der Zusammenhang 
zwischen Kreativer Klasse und Kreativitätsindex zumeist 

14) -
tive Klasse in Deutschland 2010, Technologie, Talente und Toleranz stärken  

Ruhr 2010.
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Tabelle 4
Kreativitätsindex und räumliche Verteilung der Kreativen Klasse

*** auf dem iveau von , 1 signi kant.

Quelle: eigene Berechnungen.

                    Kreative Klasse                      Humankapital  

 1 2 3 4 1 2 3 4

Toleranzindex   4,29***    1,54*** 

R2

geeigneten Messgrößen getroffen.

Hierauf aufbauend wurden zusammengesetzte Teilindi-

Kreativitätsindex aggregiert wurden.

Als Resultat kann festgehalten werden, dass

 die verwendeten Teilindizes und der aus ihnen gebilde-
te Kreativitätsindex die räumliche Verteilung von Floridas 
Kreativer Klasse sehr gut erklären können; ähnlich gut 
ist die Erklärung der räumlichen Verteilung des Human- 
kapitals.

-

-

die drei Facetten jedoch offenbar von unterschiedlicher 
Relevanz für die Erklärung der räumlichen Verteilung der 

-
gestellten Resultaten ist die Verfügbarkeit von Talenten 
eine wichtigere Bedingung als ein tolerantes Umfeld.

hat demnach die Toleranzkomponente.

Die unterschiedliche Reagibilität der Kreativenanteile 

Toleranz mag auch der Hintergrund dafür sein, dass die 
Erklärungsgüte der Schätzansätze unter Verwendung des 
Kreativitätsindikators zwar recht gut, aber doch schlechter 
ist, als die kombinierte Verwendung der drei Teilindizes. 

-

Teilaspekte berechnet worden. Die Regressionsergebnisse 
-

wichtung der Problemstellung nur bedingt gerecht wird.

Zusammenfassung

Die von Richard Florida entwickelten Theorieansätze zur Kre-
ativen Klasse haben weltweite Aufmerksamkeit gefunden 
und üben ein hohes Maß an Faszination aus. Die vermute-
ten Erklärungsansätze, in denen Talente, Technologien und 
Toleranz eine hervorgehobene Rolle spielen, wurden einer 
umfassenden empirischen Überprüfung unterzogen:

Ausgehend von möglichen Indikatoren für Talente, Tech-
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